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brattneter bet 3,5 ÛJieter 3iiumerfiötJe« $n engli«
fdjen Quartieren roerben 5, in Belgien 3,5 Qua»
brattneter geroäljrt.

(gortfefcung folgt.)

Snr »efdjttffnng to* Aaftofftrie^ferbe.

©ie grage ber Bferbebefdjaffung ber Äaoaüerie
ïotnmt noa) immer nictjt gur ÌRutje unb roirb nod)

immer oielfad) befprodjen.

Ueber ben Stanbpunït unb bie Slnfidjten ber

leitenben Beljörben ermatten roir in nadjfteljenber

Dcitttjeitung, roeldje une oon taoaüeriftifdjer Seite

gugetjt, intereffante Sluffdjlüffe.

,/3n golge eineê Befdjluffeê beê ©rofeen 9iattjeê
beê Äantona Bern tjat bte Regierung biefeê Äan»

tonâ beim Bunbeërattje baë ©efuctj gefteüt, bafe

beim Slnïauf ber ©ienftpferbe für bie Äaoaüerie
baâ tauglictje inlânbifdje Material oorab Berûct»

fictjtigung finbe unb gleidjgeitig bie biSBerige Slrt
ber Slbgabe ber bferbe an bte 3îeïruten auf
bem SBege ber Berftetgerung abgeäubert roerben

modjte, inbem oorauëftdjtlidj eingig auf biefe SBeife

eâ Bern môgtid) roerbe, bte nöttjige ga\)l SReïruten

gur ©rgängung ber fctjroadjen ©êïabrouen aufju»
bringen, ©er Umftanb, ba^ bferbe nia)t feiten
biâ auf gr. '2800 gefteigert roerben, fdjrecïe ab unb

batjer fet bie Slbnaljme ber Dfceïruten um natjegu '/,
in ben Saljren 1878 unb 1879 oerglictjen mit bem

Sabre 1877 gu erïldren.

3u biefem gxvtdt rotrb oorgefdjlagen, enttoeber
ben aJcehrerlöä groifdjen 33ttnb unb Dtefruten gleidj«
mäfeig gu oerttjeilen, begtefjungêroeife auf bem SBege

ber Slmortifation gur einen §älfte gurücfguoergüten
ober fobalb bte Steigerung bie Sctjafeung beê

Sßferbeo um oiettetctjt gr. 5U0 überfteige, atêbann
bie Berloofung an Steüe ber erftern unter ben

Aonïurrenten eintreten gu laffen unb fo baë be»

treffenbe Sßferb an SSiann gu bringen.

©er S3unbeâratt) tjat ba§ ©efuct) einer etnläfjlU
djen SBûrbigung unterroorfen unb baêfelbe einge»

tjenb beanttoortet. ©a bte Slngelegenljeit für bie
Äaoaüerie oon gang befonberer SBidjtigïett ift, roar
eâ bem eibg. Söiilitärbepartement baran gelegen,
ben Äaoaüerieoereinen ben Stanbpunït ber oberften
©refutiobetfôrbe in ber oorroürfigen grage bargu--

legen, roefe^atb baêfelbe bem Borftanb beê oftfdjroei»
gerifdjen Äaoaüerteoereine gu Rauben ber üb»
r t g e n B e r e t n e bte bunbeêrattjltctje Slntroort auf
baâ ©efud) ber ^Regierung oon 33ern rnitgettjeilt tjat.
©iefelbe lautete roie folgt:

„SSlit geetjrter 3wfct)rift oom 14. gebruar abtjin
fteüen Sie in golge eineë oom ©rofeen ÏRatx)t
Stjreê Aantonë befdjloffenen spoftulateë baê Sin»

fudjen, eâ modjte bte biâtjerige Slrt unb SBeife ber
23erfteigerung ber Äaoaüeriepferbe abgeânbert unb
bei btefer Operation tjauptfäajlidj tüchtige eintjet»
mifctje bferbe berücfftdjttgt roerben. Sie bemerïen

tjiebet, bafe eâ ^bnen in golge beê bisherigen
Steigerungâmobuâ ïaum môglid) fei, ben jâbrlidjen
Slbgang gu beden, gefdjroeige benn, bte Stjrem

Acuitoti auffattenben 7 Sdjroabrotten in rnöglidjft
fnrger grift auf ben oorfdjriftêmâfeigen Stanb gu

bringen.
SBaë oorerft baê Begetjren um beffere Berûcfs

fictjtigung ber etntjeimifcljen Bferbeguctjt bei ben

^Sferbeanïâufen für bie Äaoaüerie anbetrifft, roar
eë biëtjer unb inêbefonbere im latifenben Safjre
baê ernfte Beftreben ber Slnïaufsïominiifiott, folctjeê
Material gu ertoerben, roeldjeê bie erforberlidjen
©igenfdjaften fur bie Berroenbung aie 9ieit= unb

3ugpferbe befifee; fie roirb audj fernerbin baâ 2n"
tereffe ber inlânbifdjen Bferbegudjt, fofern fie eê

mit ibren Bflidjten oereinbaren ïann, roatjren, mufe
aber audj ebenfo ïonfequent roie biê antjin gegen=
über aüen ungeredjten 3umut(jungen Don Bertâu»
fern gront madjen.

Begüglictj beê Begetjrettâ um Slbänberttng beâ

Steigerungâmobuâ, fo barf nidjt unberûctfictjtigt
bleiben, bafe fia) baâ geübte Berfatjren auf ben

Bunbeêbefdjlufe oom 21. gebruar 1878 ftûfet, tn
bem einerfeitê ïlar unb beutlidt) beftimmt ift, bafe

eine aud) nur ttjeitœeife Slmortifation beê bie

Scjjafeung beê SÇferbeê überfteigenben 5Jiefjrerlöfeä
nictjt Blafe greifen bürfe unb bafe anberfeitê bie

3utl)eiluug ber bferbe an bie Stetruten otjne irgenb
roeldje Befctjräntung auf bem SBege ber Steigerung
gu erfolgen tjabe.

©ê entftefit nun bie grage, ob bte oon Stjnen
fignalifirte Slbnaljme ber 9teïrutengat)l eingig tn
biefen Bertjâltniffen gu fudjen fei, ober ob berfelben
nia)t nod) anbere llrfadjen gu ©runbe liegen.
SfSferbeabgaben im Sinne beë genannten 33unbeês

befdjluffeê fanben erft fett bem Satjre 1878 ftatt
unb groar tn 3 Sdjulen oon 1878 unb in ben
4 Sdjulen oon 1879. ©â fdjeint une nun, biefe

Seit fei übertjaupt gu turg, um beftimmte Sdjlûffe
barauâ tjerleiten gu rooüen unb bürfte eë angegeigt
fein, bie SBirïung oon Bunbeêbefdjlûffen etroaâ

langer abguroarten, beoor gu Slenberungen oon er»

hebttdjer ïragroeite gefdjritten roirb.
Bei Brüfung aüer einfdjlägigen Bertjältniffe er*

gibt fia) golgenbeê:
Sflaä) bem ©efdjäfteberidjte beë 3JcUitärbeparte»

mente fteüt fia) ber ©urdjfdjmttêpreiê unferer
SRemonten mit ben Unïoften oon ber S3egitg§qiteüe
biâ in'ê betreffenbe ©epot auf etroaê über gr. 1400.

SBâljrenb ber oier» biê fünfmonatlichen Slïtlima«
tifationê» unb ©reffurgeit betragen nadj ben btêtje»

rigen ©rfatjrungen bie gûtterungê», SBartungë»
unb Slbrtdjtungëïoften k. per ^Sferb annätjernb
gr. 600 unb eë repräfentiren bie 3ieïrutenpferbe
gur gtit ber Slbgabe an itjre guïûnfttgen ©igen»
ttjümer einen ©ura)fdjuittêtoerttj oon gr. 2000, bei

roeldjer Dîectjnung ber auf ca. 10% anfteigenbe
SBertlj an ttmgeftanbenen unb auërangirten 5ßfer=
ben gang aufeer Betradjt unb gu Saften beë Bun»
beê gefefet tft.

inroieroeit nun ber 53unb bei biefem Bferbefjan»
bei ein ©efdjäft madjt, tft atte ber nadjfteljenben
Babette erfidjtUd), in roeldjer ber ©rlôê aüer feit
©infütjrung beâ Steigerungâmobuâ abgegebenen

bferbe aufgenommen tft.
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dratmeter bei 3,5 Meter Zimmerhöhe. In engli-
scheu Quartieren werden 5, in Belgien 3,5
Quadratmeter gewährt.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Beschaffung der Kavalleriepferde.

Die Frage der Pferdebeschaffung der Kavallerie
kommt noch immer nicht zur Ruhe und wird noch

immer vielfach besprochen.

Ueber den Standpunkt und die Ansichten der

leitenden Behörden erhalten mir in nachstehender

Mittheilung, welche uns von kavalleriftischer Seite

zugeht, interessante Aufschlüsse.

„In Folge eines Beschlusses des Großen Rathes
des Kantons Bern hat die Negierung dieses Kantons

beim Bundesrathe das Gesuch gestellt, daß

beim Ankaus der Dienstpferde für die Kavallerie
das taugliche inländische Material vorab
Berücksichtigung sinde und gleichzeitig die bisherige Art
der Abgabe der Pferde an die Rekruten auf
dem Wege der Versteigerung abgeändert werden

möchte, indem voraussichtlich einzig auf diese Weise
es Bern möglich werde, die nöthige Zahl Rekruten

zur Ergänzung der schwachen Eskadronen
aufzubringen. Der Umstand, daß Pferde nicht selten

bis auf Fr. W00 gesteigert werden, schrecke ab und

daher sei die Abnahme der Rekruten um nahezu '/«

in den Jahren 1878 und 1879 verglichen mit dem

Jahre 1877 zu erklären.

Zu diesem Zwecke wird vorgeschlagen, entweder
den Mehrerlös zwischen Bund und Rekruten gleich-

müßig zu vertheilen, beziehungsweise auf dem Wege
der Amortisation zur einen Hälfte zurückzuvergüten
oder sobald die Steigerung die Schätzung des

Pferdes um vielleicht Fr. 5(10 übersteige, alsdann
die Verloosung an Stelle der erstern unter den

Konkurrenten eintreten zu lassen und so das

betreffende Pferd an Mann zu bringen.

Der Bundesrath hat das Gesuch einer einläßlichen

Würdigung unterworfen und dasselbe eingehend

beantwortet. Da die Angelegenheit für die

Kavallerie von ganz besonderer Wichtigkeit ist, war
es dem eidg. Militärdepartement daran gelegen,
den Kavallerievereinen den Standpunkt der obersten

Exekutivbehörde in der vorwürfigen Frage darzn-
legen, weßhalb dasselbe dem Vorstand des ostschweizerischen

Kavallerievereins zu Handen der
übrigen Vereine die bundesräthliche Antwort auf
das Gesuch der Regierung von Bern mitgetheilt hat.
Dieselbe lautete wie folgt:

„Mit geehrter Zuschrift vom 14. Februar abhin
stellen Sie in Folge eines vom Großen Rathe
Ihres Kantons beschlossenen Postulates das
Ansuchen, es möchte die bisherige Art und Weise der
Versteigerung der Kavalleriepferde abgeändert und
bei dieser Operation hauptsächlich tüchtige einheimische

Pferde berücksichtigt werden. Sie bemerken

hiebei, daß es Ihnen in Folge des bisherigen
Steigerungsmodus kaum möglich sei, den jährlichen
Abgang zu decken, geschweige denn, die Ihrem

Kanton auffallenden 7 Schwadronen in möglichst
kurzer Frist auf den vorschriftsmäßigen Stand zu
bringen.

Was vorerst das Begehren um bessere

Berücksichtigung der einheimischen Pferdezucht bei den

Pferdeankäufen für die Kavallerie anbetrifft, war
es bisher und insbesondere im laufenden Jahre
das ernste Bestreben der Ankaufskommission, solches

Material zu erwerben, welches die erforderlichen
Eigenschaften für die Verwendung als Reit- und

Zugpferde besitze; sie wird auch fernerhin das
Interesse der inländischen Pferdezucht, sofern sie es

mit ihren Pflichten vereinbaren kann, wahren, muß
aber auch ebenso konsequent wie bis anhin gegenüber

allen ungerechten Zumuthungen von Verkäufern

Front machen.

Bezüglich des Begehrens um Abänderung des

Steigerungsmodus, so darf nicht unberücksichtigt
bleiben, daß sich das geübte Verfahren auf den

Bundesbeschluß vom 21. Februar 1878 stützt, in
dem einerseits klar und deutlich bestimmt ist, daß
eine auch nur theilmeise Amortisation des die

Schätzung des Pferdes übersteigenden Mehrerlöses
nicht Platz greifen dürfe und daß anderseits die

Zutheilulig der Pferde an die Rekruten ohne irgend
welche Beschränkung auf dem Wege der Steigerung
zu erfolgen habe.

Es entsteht nun die Frage, ob die von Ihnen
signalisirte Abnahme der Rekrutenzahl einzig in
diesen Verhältnissen zu suchen sei, oder ob derselben
nicht noch andere Ursachen zu Grunde liegen.
Pferdeabgaben im Sinne des genannten
Bundesbeschlusses fanden erst seit dem Jahre 1878 statt
und zwar in 3 Schulen von 1873 und in den
4 Schulen von 1879. Es scheint uns nun, diese

Zeit sei überhaupt zu kurz, um bestimmte Schlüsse
daraus herleiten zu wollen und dürfte es angezeigt
sein, die Wirkung von Bundesbeschlüssen etwas

länger abzuwarten, bevor zu Aenderungen von
erheblicher Tragweite geschritten wird.

Bei Prüfung aller einschlägigen Verhältnisse
ergibt stch Folgendes:

Nach dem Geschäftsberichte des Militärdepartements

stellt sich der Durchschnittspreis unserer
Remonten mit den Unkosten von der Bezugsquelle
bis in's betreffende Depot auf etwas über Fr. 1400.

Während der vier- bis fünfmonatlichen AMima»
tisations- und Dressurzeit betragen nach den bisherigen

Erfahrungen die Fütterungs-, Wartungsund

Abrichtungskosten zc. per Pferd annähernd
Fr. 600 und es repräsentiren die Rekrutenpferde

zur Zeit der Abgabe an ihre zukünftigen
Eigenthümer einen Durchschnittswerth von Fr. 2000, bei

welcher Rechnung der auf ca. lO°/« ansteigende
Werth an nmgestandenen und auSrangirten Pferden

ganz außer Betracht und zu Lasten des Bundes

gesetzt ist.

Inwieweit nun der Bund bei diesem Pferdehandel

ein Geschäft macht, ist aus der nachstehenden
Tabelle ersichtlich, in welcher der Erlös aller seit

Einführung des Steigerungsmodus abgegebenen

Pferde aufgenommen ist.
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Sluâ btefer 3ufammenfiettung gebt tjeroor, bafe

a. tn biefer Beriobe bloâ ein ^ferb ben 5ßreia oon
gr. 2700 unb übertjaupt bei ben fraglichen
Slbgaben nur fieben bferbe ben Breië oon
gr. 2500—2700 erreichten;

b. im Sabre 1878 82 Stüct ober 24% unb im
Satjre 1879 104 ober 25% burdjroeg bien ft»

tauglicher Bferbe unterbeut burdj jet) ni tt=
Itdjen ©inïaufêpretfe in bte §änbe ber [Re»

ïruten gelangten;
c. im Satire 1878 bei 223 ober 64%% unb im

Satjre 1879 bei 251 ober 60% biefer bferbe
ein ben burdjfdjnittlidjen ©intaufâpretê um
gr. 265 im einen unb gr. 237 im anbern Sabre
ûberfteigenben ©rlôê fia) ergab, ba[] jeboa) biefe
Bferbe aüe nodj um gr. 335 biê gr. 367 un»
ter ifjrem effeïtioen Äoftenprete abgegeben

rourben;
d. im Sabre 1878 nur 40 Stud ober 11%% unb

im Sabre 1879 bloê 66 ©tütf ober 15% bferbe
mit einem bte fämmttidjen erlaufenen Äoften
um ca. gr. 200 ûberfteigenben Betrag an IRann
gebradjt roorben ftnb.

Slue biefer aïtenmafeigen ©arfteüung ift roeiter

gu entnehmen, oafe nur ein geringer ïrogentfafe
ber 33unbeëpferbe gu eigentlidjen Siebtjaberpreifen
an bie [Reïruten übergebt, ber roettauê gröfeere

Stjetl bagegen roeit unter üjrem roatjren SOBertrje

ben Beftfe roedjfelt unb fogar ber oterte £ljetl ber*

felben unter bem ©tnïaufëpreife unb in oöütg lei=

ftungefätjtgem 3uil&nbe gur Slbgabe gelangt, ©ê

tft fonaa) aud) bem mtnber begüterten [Retruten

noa) ©elegenbeit gur Uebernaljme eineê paffeuben
©tenftpferbeê naa) freier SBatjl geboten, unb groar
gu Bretfen, bie roeit unter benjentgen ber felbftge»
fteüten, oon §änbtern begogenen bferbe ftetjen,

für roeldje, rote im jefetgen ©epot S3ern ermittelt
rourbe, bie auf gr. 2600 begatjlt roerben mufeten,

trofebem biefelben nodj gang rot) unb gum Sttjeiï

nidjt einmal aïïlimatiftrt finb.
Sm Uebrigen tft gu bemerïen, bafe bie Steigerung

ber greife, roie fie in frütjern Sdjulen ftattgefitn»
ben, bereite einigermafeen nadjgelaffett tjat, inbem
in ber erften ber bteejätjrigen [Refrutenfdjulen bie

Steigerungâfumme nur ungefätjr bie §älfte ber

frütjern Stetgerungen erreichte.
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SBaë fobann bte ©inroirïung beâ metjrerroätjnten

Steigerungëmobuê auf bie [Reïrutirung unb fpe»

gieü im Äanton Bern anbetrifft, fo tjatte Bern
biê gur neuen Organifation 6 Äompagnien ©ra*
goner à 77 SSiann unb feittjer 7 Sdjroabronen à
120 SSiann gu fteüen. Sn ben Sorten 1870 biê
unb mit 1874 rourben fjiefûr reïrutirt 202 ober

per Salir 40 IRann, in ben Saljren 1875 biê 1880
457 ober per Sa*>r ?6 SSiann, roorauê tjeroorgefjt,
bafe bte [Reïrutirung fid) nidjt im [Rûcïgange be»

finbet. ©ie iReïrutengaljl nätjert fìa) ber normalen
3iffer unb ber fefeige unfomplete Stanb S§rer
Sdjroabronen ift iebenfaüe meïjr bem Umfianbe
gugufajreiben, bafe bte oor 1875 ftattqefunbenen
[Refrutirungen roeit unter bem Bebürfniffe ftanben.

Sn 3ufammenfaffung beê ©efagten glauben roir
bargettjan gu tjaben, bafe bie oon 3t)nen fignalifir»
ten Uebelftänbe unb uTctfeoerjjâltntffe ntdjt ober fe»

benfatte nidjt in beunnù)igenbem ïïîafje oorljanben
finb. SBir tjatten beêtjalb bafür, eê liege lein l)tn»

reidjenber ©runb oor, ben eibg. [Rätben eine Slb»

änberung in Begug auf btefe Sßferbeabgabe gu be»

antragen, um fo roeniger, ale roir ber Hoffnung
[Raum geben, eâ bürften nad) Äenntnife ber faïtU
fdjen Bertjältniffe %\)xt bieêfauê gehabten 33ebenïen

befeitigt roerben."

ganbbutrj für Unteroffijiere ber t. ï. gelbartiüerie.
Bearbeitet oon ©uftao Semrab unb S"^nn
Sterbeng. gxvtitt oermefjrte unb oerbefferte
Sluftage. SBien, 1880. »erlag oon 8. SB.

Seibel unb Sotjn.'

Sdjon bte erfte Sluftage biefeê £anbbuà)eë tjat
fid) atte Slnerfennung ertoorben ; in erplitem SSlaafa

roirb bieâ bet ber oorltegenben groeiten Sluftage ber

gaü fein, ©urd) Beigabe oon neuen, fetjr afïurat
auêgefûtjrten 3«djnungen über ôfterreidjtfdjeâ 9Ra=

teriat, foroie burd) Bermetjrung ber ©rtäuterungen
über biefen SEljett, bietet baâ Bud) einen ooü»

ftänbigen Ueberbltcf über baë gefammte SBefen ber

öfterreidjifdjen gelbartiüerie. Otjne fidj in SBeit«

fdjroeifigïeiten gu oerlieren, ift baë ©ange trofe bem

an unb für ftdj trocfenen Sntjalt leëbar unb leia)t
oerftänbtid) für Sebermann. ©te gange Slrt
ber ©arftettung barf ale uTcufter gelten,
tote foldje §anbbûd)er gefà)rteben roer»
ben follen.

©er 3nt)alt gltebert ftd) in: Einleitung,
©ib, Ariegêartiïel, Bertjalten beâ Unteroffigierê in
mititàrifdjer unb moraltfajer Begleitung, Slttgemei»

neë über ben ©ienft, Bftidjten alò Untergebener,
ala Borgefefeter, Begietjungen gu ber Oeffentltdjïett.

©ienft itn grieben. 1. ©er Unterofftgier im

©ienfte, Äafernen», Quartier* unb Staüorbnung,
©titquartterung, ©tenftbetrteb, SBactje, ©arnifonë»
unb anbere ©ienfte, ©Çrenbegeugungen, gefilid)tei=
ten, ©efunbtjeitêpflege, Bferbeïenntnife, BeÇanblung,

SBartung unb ©efunb&eitëpflege beê qSferbeê ; 2.

ber Unterofftgier aie Serrer, ©ireïtioen, ©yergiren

gu gufe, ©efdjüfefctjule, ©rergtren ber berittenen

ÎOÎannfdjaft, Sluffteüung unb Bewegung ber 33e»

fpannung, ©rergtren im gu&e, ©omnaftiï, ©ebraud)

Abgegeben Abgegeben
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1
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a.

d.

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, daß
in dieser Periode blos ein Pferd den Preis von
Fr. 2700 und überhaupt bei den fraglichen
Abgaben nur sieben Pferde den Preis von
Fr. 2500—2700 erreichten;
im Jahre 1878 82 Stück oder 24°/« und im
Jahre 1879 104 oder 25°/„ durchweg
diensttauglicher Pferde unter dem durchschnittlichen

Einkaufspreise in die Hände der
Rekruten gelangten;
im Jahre 1878 bei 223 oder 64'/,«/. und im
Jahre 1879 bei 251 oder 60"/° dieser Pferde
ein den durchschnittlichen Einkaufspreis um
Fr. 265 im einen und Fr. 237 im andern Jahre
übersteigenden Erlös sich ergab, daß jedoch diese

Pferde alle noch um Fr. 335 bis Fr. 367 unter

ihrem effektiven Kostenpreis abgegeben

wurden;
im Jahre 1878 nur 40 Stück oder 11'/,°/° und
im Jahre 1879 blos 66 Stück oder 15°/« Pferde
mit einem die sämmtlichen erlaufenen Kosten
um ca. Fr. 200 übersteigenden Betrag an Mann
gebracht worden sind.

Aus dieser aktenmäßigen Darstellung ist weiter

zu entnehmen, daß nur ein geringer Prozentsatz
der Bundespferde zu eigentlichen Liebhaberpreisen
an die Rekruten übergeht, der weitaus größere

Theil dagegen weit unter ihrem wahren Werthe
den Besitz wechselt und sogar der vierte Theil
derselben unter dem Einkaufspreise und in völlig
leistungsfähigem Zustande zur Abgabe gelangt. Es
ist sonach auch dem minder begüterten Rekruten
noch Gelegenheit zur Uebernahme eines passenden

Dienstpferdes nach freier Wahl geboten, und zwar
zu Preisen, die weit unter denjenigen der selbstgestellten,

von Händlern bezogenen Pferde stehen,

für welche, wie im jetzigen Depot Bern ermittelt
wurde, bis auf Fr. 2600 bezahlt werden mußten,
trotzdem dieselben noch ganz roh und zum Theil
nicht einmal akklimatisirt sind.

Im Uebrigen ist zu bemerken, daß die Steigerung
der Preise, wie sie in frühern Schulen stattgefunden,

bereits einigermaßen nachgelassen hat, indem

in der ersten der diesjährigen Nekrutenschulen die

Steigerungssumme nur ungefähr die Hälfte der

frühern Steigerungen erreichte.

18S -
Abgegeben Was sodann die Einwirkung des mehrerwähnten

Steigerungsmodus auf die Rekrutirung und
speziell im Kanton Bern anbetrifft, so hatte Bern
bis zur neuen Organisation 6 Kompagnien
Dragoner à, 77 Mann und seither 7 Schwadronen à
120 Mann zu stellen. In den Jahren 1870 bis
und mit 1874 wurden hiefür rekrutirt 202 oder

per Jahr 40 Mann, in den Jahren 1875 bis 1880
457 oder per Jahr 76 Mann, woraus hervorgeht,
daß die Rekrutirung stch nicht im Rückgänge
befindet. Die Nekrutenzahl nähert stch der normalen
Ziffer und der jetzige unkomvlete Stand Ihrer
Schwadronen ist jedenfalls mehr dem Umstände
zuzuschreiben, daß die vor 1875 stattgefundenen
Rekrutirungen weit unter dem Bedürfnisse standen.

In Zusammenfassung des Gesagten glauben wir
dargethan zu haben, daß die von Ihnen stgnalistr-
ten Uebelstände und Mißverhältnisse nicht oder je»

denfalls nicht in beunruhigendem Maße vorhanden
sind. Wir halten deshalb dafür, es liege kein

hinreichender Grund vor, den eidg. Räthen eine

Abänderung in Bezug auf diese Pferdeabgabe zu
beantragen, um so weniger, als wir der Hoffnung
Raum geben, es dürften nach Kenntniß der faktischen

Verhältnisse Ihre diesfalls gehabten Bedenken

beseitigt werden."

Handbuch für Unteroffiziere der k. k. Feldartillerie.
Bearbeitet von Gustav Semrad und Johann
Sterbenz. Zweite vermehrte und verbesserte

Auflage. Wien, 1880. Verlag von L. W.
Seidel und Sohn/

Schon die erste Auflage dieses Handbuches hat
sich alle Anerkennung erworben; in erhöhtem Maaße
wird dies bei der vorliegenden zweiten Auflage der

Fall sein. Durch Beigabe von neuen, sehr akkurat

ausgeführten Zeichnungen über österreichisches

Material, sowie durch Vermehrung der Erläuterungen
über diesen Theil, bietet das Buch einen

vollständigen Ueberblick über das gesammte Wesen der

österreichischen Feldartillerie. Ohne sich in Weit»

schweifigkeiten zu verlieren, ist das Ganze trotz dem

an und für sich trockenen Inhalt lesbar und leicht

verständlich für Jedermann. Die ganze Art
der Darstellung darf als Muster gelten,
wie solche Handbücher geschrieben werden

sollen.
Der Inhalt gliedert sich in: Einleitung,

Eid, Kriegsartikel, Verhalten des Unteroffiziers in
militärischer und moralischer Beziehung, Allgemeines

über den Dienst, Pflichten als Untergebener,
als Vorgesetzter, Beziehungen zu der Oeffentlichkeit.

Dienst im Frieden. 1. Der Unteroffizier im

Dienste, Kasernen-, Quartier- und Stallordnung,
Einquartierung, Dienstbetrieb, Wache, Garnisonsund

andere Dienste, Ehrenbezeugungen, Festlichkeiten,

Gesundheitspflege, Pferdekenntniß, Behandlung,

Wartung und Gesundheitspflege des Pferdes; 2.

der Unteroffizier als Lehrer, Direktiven, Exerziren

zu Fuß, Geschützschule, Exerziren der berittenen

Mannschaft, Aufstellung und Bewegung der

Bespannung, Exerziren im Zuge, Gymnastik, Gebrauch
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